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Steffen Reich

Burg (mk) ● Der Kern der Burger
Altstadt ist als Tempo-30-Zone 
ausgewiesen. Entsprechende 
Schilder weisen darauf hin. 
Volksstimme-Leser sind aller-
dings irritiert, dass Autofahrer, 
die, von der Schulstraße kom-
mend, links in die Deichstra-
ße einbiegen, nicht auf das ge-
drosselte Tempo hingewiesen 
werden, zumal an jener Kreu-
zung schon einmal ein Tem-
po-30-Schild gestanden habe. 
Fazit: Nur die wenigsten Fahrer 
hielten sich an die Vorschrift. 
Allerdings müsse an jener Stel-
le kein gesondertes Schild auf-
gestellt werden, teilte der 
zuständige städtische Sach-
gebietsleiter Torsten Schulz 
mit. Denn wer beispielsweise 
von der Berliner Straße oder  
Große Brahmstraße in die 
Schulstraße einbiege, „wird 
auf die Tempo-30-Zone hin-
gewiesen“. Diese Zone werde 
nicht automatisch an einer 
Kreuzung aufgehoben. Ziel sei 
es bei solchen Zonen, auch mit 
weniger Verkehrsschildern 
auszukommen. Dass an der 
Ecke Schulstraße/Deichstra-
ße tatsächlich ein Schild ins-
talliert wurde, hänge mit der 
veränderten Verkehrssituation 
während der Bauarbeiten für 
die Landesgartenschau zusam-
men. 

Zone mit 
weniger 
Schildern 

Tempo-30-Zone in Burger Schul-
straße.  Foto: Stadt Burg

Guten Tag!

So, nun haben wir ihn – den 
zweiten Lockdown mit all 
seinen Folgen. Denn in 

dem Maße, wie das öff entliche 
Leben einen Gang herunter-
geschaltet wird, setzen einige 
Mitmenschen auf die nächst 
höhere Empörungsstufe. Ein 
älterer Bekannter machte ges-
tern seinem Ärger Luft, weil 
er eine gefühlte Ewigkeit vor 
einer Apotheke stehen muss-
te, um seine Spezialmasken 
in Empfang zu nehmen. Und 
dabei witterte er noch Verrat: 
Einige in der Schlange seien 
ganz gewiss nicht chronisch 
krank. Damit nicht genug: Ich 
fi nde es ja auch etwas überzo-
gen, dass die Friseursalons nun 
auch wieder geschlossen sind, 
fi nde mich aber damit ab. Aber 
längst nicht jeder: An der Tank-
stelle schrie gestern ein Auto-
fahrer einem anderen zu, dass 
er dank der Regierung nun mit 
einer Corona-Frisur am Weih-
nachtstisch sitzen und zum 
Gesprächsthema der Familie 
werde. Und all das, weil er vor 
so viel Arbeit zum Jahresende 
sogar auf seinen Urlaub ver-
zichtet und bislang noch keine 
Zeit zum Haareschneiden ge-
habt hätte. 

Ja – die Welt sei eben un-
dankbar, wurde ihm mitleids-
voll beigepfl ichtet. Und auch 
voller Leute, die nur noch 
schwarz sehen. Wäre Empö-
rung in diesen Tagen so etwas 
wie eine olympische Sportart, 
gäbe es unzählige Spitzenkader 
und Weltmeistertitel.

Empörung
Von Mario Kraus

Burg (tp) ● Nach dem jüngsten
Bund-Länder-Beschluss vom 
Wochenende empfi ehlt der 
Kirchenkreis Elbe-Fläming, 
zu Weihnachten keine Gottes-
dienste stattfi nden zu lassen. 
Damit greift er einen Rat des 
Gesundheitsamtes auf. „Die 
große Sorge gilt nicht großen 
Menschenansammlungen in 
den Gottesdiensten, sondern 
danach“, sagte Superinten-
dentin Ute Mertens gegenüber 
der Volksstimme. Bei Wie-
dersehensfreude und Weih-
nachtswünschen sei damit zu 
rechnen, dass Abstände nicht 
eingehalten würden. Der Kir-
chenkreis verteilt derzeit 8000 
Exemplare eines Heftes für die 
Andacht zu Hause, unterbreitet 
zudem digitale Angebote wie 
ein aufgezeichnetes Krippen-
spiel und fünfminütige Weih-
nachtsgedanken. Stattfi nden 
dürfen Gottesdienste aller-
dings, wenn auch unter stren-
gen Hygieneaufl agen. Mertens 
empfi ehlt, sich beim zuständi-
gen Pfarramt zu erkundigen.

Kirchenkreis rät 
zu Absage von 
Gottesdiensten

Von Thomas Pusch
Burg ● Die Uhr auf dem Schul-
hof zeigte 8.15 Uhr, da erklang 
„Last Christmas“ aus den 
Lautsprechern. Sternförmig 
strömten die Gymnasiasten 
aus den einzelnen Gebäuden 
auf den Hof, alle mit Maske, 
viele mit einer Weihnachts-
mannmütze ausgestattet. Auf 
einer Leinwand wartete die 
nächste Überraschung auf die 
Schülerinnen und Schüler. 
Mit Mariah Careys „All I want 
for Christmas is you“ kam der 
nächste der modernen Pop-
Weihnachtsklassiker. Im Video 
war aber nicht die Sängerin zu 
sehen, sondern Lehrer, die ein 
hervorragendes Playback ab-
lieferten. Manche hatten sich 
auch noch etwas Besonderes 
ausgedacht, etwa die Sport-
lehrerin, die ein Rad schlug, 
oder der Chemielehrer, der eine 
Flamme hochschießen ließ. 
Per Texttafel wünschten die 

Lehrer zum Abschluss Schü-
lern und ihren Familien ein 
besinnliches Weihnachtsfest. 
Das begeisterte und gerührte 
Publikum belohnte das mit 
tosendem Applaus. Die Lehre-
rinnen Sabine Buchheister und 
Martha Peters hatten die Idee, 
auf besondere Art und Weise 
die Adventszeit an der Schule 

ausklingen zu lassen und die 
Weihnachtsferien einzuläu-
ten. Ursprünglich hatte das 
am Freitag stattfi nden sollen, 
musste nun vorgezogen wer-
den. Schülersprecherin Maria 
Lindemann schickte aus Sicht 
der Gymnasiasten in die etwas 
verlängerten Ferien. Nach den 
Worten der Zwölftklässlerin 

kam noch ein ganz besonderer 
musikalischer Abschluss. Tra-
ditionell singt der Oberstufen-
chor „Wir zünden Kerzen an“ 
bei den Adventskonzerten des 
Gymnasiums. Die mussten in 
diesem Jahr ausfallen, nicht 
aber das Lied. Es wurde ein Zu-
sammenschnitt aus fünf Jah-
ren Adventskonzerten präsen-

tiert, fünf Schülergenerationen 
gaben das Lied zum Besten.

Das wird auch im Rahmen 
des digitalen Adventskonzertes 
erklingen, das am kommenden 
Sonnabend auf die Internet-
seite der Schule gestellt wird. 
Unter www.br-g.de wird dann 
auch um Spenden für Abiball 
und Schulmusik gebeten.

Musikalischer Abschied in die Weihnachtsferien
Lehrer-Playback und Chorklassiker-Zusammenschnitt auf dem Schulhof des Roland-Gymnasiums

Viele der Schüler hatten sich auch mit einer Weihnachtsmütze aus-
gerüstet.

Die Lehrer hatten offenbar auch Spaß beim Playback zu „All I want 
for Christmas is you“.  Fotos: Thomas Pusch

Burg (vs) ● Die für den heutigen 
Donnerstag, 17. Dezember, ge-
plante Sitzung des Ausschus-
ses für Bildung und Kultur des 
Kreistages wurde aufgrund 
der aktuellen Corona-Lage 
abgesagt und soll zum nächst 
möglichen Zeitpunkt neu 
einberufen werden, teilte die 
Kreisverwaltung mit.

Heute keine 
Ausschusssitzung

Meldung

Meldung

Burg/Genthin (vs) ● Im Jeri-
chower Land sind 168 Men-
schen aktuell (Stand Mitt-
woch 15.45 Uhr) an Covid-19 
erkrankt. Das teilte das 
Sozialministerium mit. Damit 
ist die Zahl seit Dienstag um 
zwölf gestiegen. Der Sieben-
Tage-Inzidenzwert liegt mit 
94,88 erstmals seit längerem 
wieder unter 100. Insgesamt 
haben sich seit Ausbruch der 
Pandemie 917 Menschen im 
Kreis mit Sars-CoV2 infi ziert. 
28 Menschen sind gestorben.

Zwölf neue 
Corona-Fälle

Seit Mittwoch gilt für das 
Federvieh im Jerichower 
Land die Stallpfl icht – 
eine Reaktion auf die sich 
ausbreitende Gefl ügel-
pest, die unmittelbar vor 
der Haustür des Jerichow-
er Landes steht. Über 
2200 Gefl ügelhalter im 
Landkreis stehen in der 
Pfl icht, amtlichen Anord-
nungen zu folgen.  

Von Simone Pötschke
und Bettina Schütze
Burg/Genthin ● Unter den Gefl ü-
gelhaltern machte am Mitt-
woch die Nachricht, dass das 
Gefl ügel vorerst im Stall blei-
ben muss, in Windeseile die 
Runde. Denn die Einschläge 
der Gefl ügelpest kommen nä-
her und  stehen mittlerweile 
unmittelbar an der östlichen 
Kreisgrenze zum Jerichower 
Land. So war im Landkreis Ha-
velland (Land Brandenburg), 
der unmittelbar an die Strem-
me-Region um Schlagenthin 
grenzt, das Virus vor einigen 
Tagen bei einer Graugans  
nachgewiesen worden. „Dass 
das Gefl ügelpestvirus auf dem 
Vormarsch ist, habe ich ohne-
hin schon mit Sorge beobach-

tet“, sagt Hartmut Schulz aus 
Fienerode, dem das Wohl des 
Federviehs sowohl als Inha-
ber eines Futtermittelhandels 
als auch als Halter und Züch-
ter besonders am Herzen liegt. 
Obwohl Schulz als Tierhalter 
über Routine im Umgang mit 
der nahenden Gefl ügelpest ver-
fügt, lässt es ihn nicht kalt, den 
Hühnerstall jetzt dicht machen 
zu müssen. Es werde ihm wie-
der weh tun,  sehen zu müssen, 
wie die Hühner immer wieder 
erfolglos versuchen, ins Freie 
zu kommen. Seine Tierbestän-
de seien in den bisherigen 
Gefl ügelpest-Zeiten jedes Mal 
glücklicherweise von einem 
Ausbruch verschont geblieben. 

Schulz weiß, dass er sich 
in den nächsten Wochen und 
vielleicht Monaten auf stren-
ge Kontrollen seiner Ställe und 
Tierbestände durch das Ve-
terinäramt einrichten muss. 
„Das gehe in Ordnung und 
müsse sein. „Richtig gefähr-
lich“ werde es aus seiner Sicht, 
wenn im unmittelbar angren-
zenden Fiener Bruch in den 
Wintermonaten das Wasser 
auf den Wiesen wieder steigt 
und damit die Wildvögel, die 
das Virus übertragen, anlockt. 
„Vielleicht sollte man sich ir-
gendetwas einfallen lassen, 
um den Schwärmen an Wild-
vögeln Herr zu werden“, bleibt 
Schulz vage.  

Mit dem „Ausgangsverbot“ 
für das Federvieh, da stim-
men auch andere Erzeuger mit 
Hartmut Schulz wie die Fami-
lie Hoff heinz in Genthin oder 
Friedrich und Nils Rosenthal 
vom Ökohof Fläming in Schops-
dorf, werde die Haltung der 
Tiere wesentlich  aufwendiger. 
Allein deshalb, weil zugefüttert 
werden muss, um den Auslauf 
in die freie Natur zu kompen-
sieren. Vom zusätzlichen Aus-
misten ganz zu schweigen. 

Unstrittig ist unter den 
Erzeugern, dass mit der Stall-
haltung die Legeleistung der 
Hennen zurückgehen wird. 
Etwa um 20 Prozent, schätzt 
Hartmut Schulz. „Wir müssen 
einfach sehen, was auf uns zu-
kommt“, sagt Anja  Hoff heinz. 
Das Ei von glücklichen Hüh-
nern bleibt damit in den
nächsten Wochen und Mona-
ten keine Selbstverständlich-
keit mehr. 

Eine völlig neue Erfahrung 
ist die Stallpfl icht für Gefl ügel 
auch für den Ökohof Fläming 
nicht. Für den sicheren Ver-
bleib der 70 Gänse müssen Nils 
und Friedrich Rosenthal erst 
einmal keine großen Anstren-
gungen unternehmen. Bis zum 
Wochenende geht es für sie zu-
nächst in den Stall, dann wer-
den sie, wie ohnehin geplant, 

geschlachtet. Bei den zirka 100 
Hühnern muss ein bewährter 
Notfallplan greifen.   Ein Teil 
wechselt vom mobilen in ei-
nen festen Stall. Einige mobi-
le Ställe werden samt Tieren 
auf dem Gehöft untergestellt 
und verschlossen. Dann wird 
ein Drahtzaun um die mobi-
len Ställe aufgebaut. So wollen 
Friedrich und Nils Rosenthal 
auf Nummer sicher gehen und  
jeglichen Kontakt der Hühner 
mit Wildtieren vermeiden. 
„Hoff entlich dauert das Gan-
ze nicht so endlos lange“, hoff t 
Nils Rosenthal. 

Aus Sicht des Dörnitzers  
Christoph Rüst vom Rasse-
gefl ügelzuchtverein Reesdorf 
ist die verhängte Stallpfl icht 
nachvollziehbar. „Das Einstal-
len ist richtig. Das sollten wir 
aus der letzten Gefl ügelpest ge-
lernt haben“, sagt er. Rüst rät, 
überdachte Ausläufe anzule-
gen, die einen geschlossenen 
Raum bilden. Sie bilden auch 
einen Schutz vor Wildvögeln 
und Spatzen. Im abgeschlos-
senen Auslauf legt Rüst kurzes 
Strohhäcksel aus. Da könnten 
die Hühner scharren und es 
komme der Lege-Rhythmus in 
Gang. Bei der Fütterung  sei da-
rauf zu achten, dass nicht ein-
seitig, sondern mit Mischfutter 
gefüttert werde.

Alarmstufe „Rot“ für Erzeuger 
Stallpfl icht wegen Gefl ügelpest gestaltet die Haltung des Federviehs aufwendiger

Der Gänsebraten zu Weihnachten ist nicht in Gefahr. Der Termin für das Schlachten stand für Nils Rosenthal vom Ökohof Fläming auch ohne Geflügelpest seit langem fest. 

Friedrich Rosenthal muss auch den mobilen Hühnerstall dicht ma-
chen.  Fotos (2): Simone Pötschke


